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'.u bem bisher fo uifriebenen uub f)et=

tern SBefen ber Keinen grau Çiiuêfid)
cin. $uerft tourbe fic launig unb oft

mißmutig. Sann begann fie, BfTidjten

}U berfäumen. Saê Gffen mar oft nidjt
fertig, 6iêtoeilen mißraten. Ser Ka-

narienoogel erhielt faum gutter, bie

Btumenftöde am genfter fenfteu bur=

ftenb bie Köpfdjett. Scfjr oft liefe bie

Sauberïeit in ber SBofmung ju roün=

feben übrig. Sttê fïuger ©atte fjatte

Serr Çâuêfidj anfangs barüber bin

loeg feften toollcn. Sîadj unb uacl) aber

murbe itjm bie Sadje 511 bunt unb gc-

reijt fteffte er eineë Sageê feine grau
gur Sîebe. Sa aber bradj cin Unge

loittcr foê. SJceinft bu, id) fjätte nur
geheiratet, um beine Çauêljâltertn ju
fpielen? od) mödjte enblidj audj maf

ettoaê bon meinem Seben fjaben. SBenn

eê in anbern jungen Geljen nodj nicbt

jum Sienftmäbcfjen fangt, bann fjilft
eben ber SJÎann. grau Unfrieb (jat'ö
aucf) gefagt. Sfber bu bift eben ein Sp--

rann, ein Ggoift. Serr Unfrieb flopft
Seppidje uub fjoft Kopien. Ser madjt

fiefj fein grübftüd felbft uub läfet feine

grau rufjett. Sie SBobnung bat cr

allein tapeziert, ter repariert bic SBaf

ferteitung. Sîacf) Sifd) beforgt er bic

Slbtoäfcfjc, toäfjrenb feiue grau lefen

fann." Sdjier enbloê betjutc fidj bie

Sifte bon Gerrit Urrfriebê fobenêrberten

Ijâuêlidjen Berridjtungen. £>anê=Gcrtrîj

roollte ben SButauêbrudj ertoiberu, bc

fauu fief) aber unb ging fort.
$n ben nädjften lagen fing er

jebodj an, feiner grau bei ifjren §auë-
baltungêarbeiten an bic §anb 31t

gefjen. grau §ilbe freute fiefj, ifjre Gcr

ûcfjungëinetfjobe fobalb bon Grfolg ge

frönt ut fefjen. Bafb aber mißbilligte
fie entfdjieben bie Slrbcitélout, bie ihr
SJiaun in Bünfto Ijanêlidjen Sfrbcitcu

jur Schau trug. Gr behauptete fteif
uub feft, cr fänbc fobiel ©efaffen an

bc riet Sätigfeit, bafe ifjm ber eigene

Sattêfjaft ein 31t fleineê Sâtigfcttêfelb
fei. Sludj felje cr nun mal feinen Gfjr-

geij barein, Serrn Unfrieb noef) an

Gifer uub Sücf)tigfcit 31t übertreffen.
Bafb loar ,s>crr ôânêlicfj bei allen

tbeiblidjen .Çiaitsbeloofjncru Saf)tt im

Korbe. §eute flopfte cr für grau So=

ttubfo einen Seppidj, toeil cr bodj
fdjon maf beim Klopfen loar," morgen

bradjte er für grau gabentdjtê baë

gleifdj bout SDÎefcger gleidj mit". Unb

bic Samen famen ifjnt ifjrerfcitë in

jeber SBeife entgegen.

Giucs Sîacfjmittagê, afê grau Silbe

fiefj bon bctjaglidjer ©tefta erfjob unb

ben ©atten in ber gangen SBofjnung

Der illustrierte Knigge I Sloefn

Grnthülle nie auf unebte 2frt bie ©ebtrachen Seiner Scebenmenfcben, um Sich ju erheben.

nidjt finben fonnte, entbedte fie ifjtt
enblidj im Keffer, loie er einer 3îadj=

barin auêgeredjnet ber fjübfcfjeu

SJialerin ben SBintertorf im Keffer

fdjidjtetc. Gê gab Sfuêeinanberfetjungen
Sräncn. Çâuëfidj blieb bei feinem

©runbfafc, enttoeber biel unb grünb-
lidje ^auêarbeit ober gar feine. Siefe

Spielerei" im fleinen Seim fei nidjtê

für ifjtt, bic fei für fo fcfjfappc ©efeflen
loie ben Unfrieb. Seine Sätigfeit fauu

audj toieber ifjren Sofjn: bic raffige
SJcafjüugcriu fttb itjn jum See, jalool)f.

Stm Sfbenb biefeê für .<panê=Gridj fo

bcbeutungëbolfcu Sageê rooflte baë

Sidjt im Sâttêlirîjfdjeu SBohnjimmer
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nimmer erlöfdjen, unb bie Süren tunfe

ten mandjen Sturm über fidj ergeben

laffen. Bon ba au aber fafj man

Säuslid) nur mehr an ber Seite

feiner grau, bic jcbcr SJcifbctoofjnerin im

Saufe aufê fiebcuëlotirbigftc erjäljfte,
bafe ifjr ©atte jebe Sfuftreugitng
infolge fcfjloacfjer ©efunbtjeit bermeiben

müfete uub babei aufê befthnmteftc ber-

ftdjerte, bafe fic Gfjemäuner, bic fiefj

mit hâuêlidjen Sfrbcitcu befafeten, in
ben Sob nicfjt auêftefjen fönnte uub ifjr
lieber SJcanu, ber itjr jeben SBunfdj an
ben Sfugen abfäfjc, auë biefem ©runbe

feiner Sicbljaberci für foIcb)e Sätigfeit
abgefdjioorcn Ijabe.

Böfe ßuitgen behaupten, bafe bie

greunbfdjaft ghnfdjett grau Säuslid)
uub grau Unfrieb einen unheilbaren
Stife befommen hätte, ^ebenfaffê locife

ietj, bafe grau Silbe feitl)er freunbin«
ttenfoë toieber für ifjren SJÎann febt. *
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',n dein bisher so ;nfriedcmen und hei

lern Wesen der kleinen Frau Hänslich
cin. Zuerst wurde sie lannig nnd oft

mißmntig. Dann begann sie. Pflichten

w versäumen. Das Essen war oft nicht

fertig, bisweilen mißraten. Der Ka-

narienvvgel erhielt kanm Fntter, die

Blumenstöcke am Fenster senkten dnr-

slcmd die Köpfchen. Zehr vft ließ die

Tauberkeit in der Wohnung zn wünschen

übrig. Als kluger l'Xitte hatte

Herr Häuslich anfangs darüber bin

lveg sehen wvllen. Nach nnd nach aber

wurde ihm die Zache zn bunt nnd

gereizt stellte er eines Tages seine Fran

zur Rede. Da aber brach ein Unge

Witter las. Meinst dn, ich hätte nnr
geheiratet, nm deine Haushälterin zn

spielen? Fch möchte endlich anch mal
etwas vvn meinem Leben haben. Wenn

es in andern jnngen Ehen nvch nichi

mm Dienstmädchen langt, dann hilft
ehen der Mann. Fran Unfried hat's
anch gesagt. Aber dn bist eben ein

Tyrann, eil? Egoist. Herr Unfried klopf:

Zeppiche und holt Kohlen. Ter macht

sich seilt Frühstück selbst und läßt seine

Fran rnhe». Die Wohnung hat cr

allein tapeziert. Er repariert die Was

serleitnng. Nach Tisch besorgt er die

Abwäsche, während seine Fran lesen

kann." Schier endlos dehnte sich die

Lisie von Herrn Unsrieds lobenswerten

hänslichen Berrichiungen. Hans-Erich
wvllte den Wiltansbrnch erwidern,
besann sich aber nnd ging fvrt.

Jn den nächsten Tagen fing er

jedoch an, seiner Fran bei ihren Hans-
Haltungsarcheilen ait die Hand zu ge

hen. Fran Hilde freute sich, ihre Er
siehungsmethvde fvbald vvn Erfolg ge

krönt zu seheil. Bald aber mißbilligte
sie entschieden die Arbeitswnt, die ihr
Mann in Pllnktv häuslichen Arbeite!!

znr Schein trug. Er behauptete steif

nnd fest, er fände svviel Gefallen an

derlei Tätigkeit, daß ihm dcr eigene

Hanshalt ein zn kleines Tätigkeitsfeld
sei. Anch setze er nnn mal seinen Ehr
geiz darein, Herrn Unfried nvch an

Eifer und Tüchtigkeit zn übertreffen.
Bald war Herr Häuslich bei allen

weiblichen Hausbewohnern Hahn im

Korbe. Heute klopfte er für Fran
Soundso einen Teppich, weil cr doch

schon mal beim Klopfen war," morgen
brachte er für Fran Habenichts das

Fleisch vvm Metzger gleich mit". Und

die Tamen kamen ihm ihrerseits in

jeder Weise entgegen.

Eines Nachmittags, als Fran Hilde

sich vvn behaglicher Siesta erhob lind

deil Gatten in der ganzen Wohnnng
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»icht finden konnte, entdeckte fie ihn
endlich ii» Keller, wie er einer Nachbarin

ausgerechnet der hübschen

Malerin den Wintertvrf im Keller
schichtete. Es gab Anseinanderselmiigen

Tränen. Hänslich blieb bei seinem

Grnndsatz, entweder viel lind gründliche

Hausarbeit oder gar keine. Tiese

Spielerei" im kleinen Heim sei nichts

für ihn, die sei für so schlappe Gesellen

lvie dcm Unfried. Seine Tätigkeit fand
anch wieder ihren Lvhn: die rassig.:

Maljüngerin l»d ihn znm Tee, jawvhl.

Am Abend dieses sür Hans-Erich sv

bcdentnngsvvllen Tages wvllte das

Licht im Hänslichschen Wvhnzimmcr

lîe»t»ur»nt

Surick
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nimmer erlöschen, nnd die Türen mnß

ten manchen Stnrm iiber sich ergehen

lassen. Vvn da an aber sah man

Hänslich nnr mehr ait der Seite sei

»er Fran, die jeder Mitbewohnerin im

Hause aufs liebenswürdigste erzählte,

daß ihr Gatte jede Anstrengung
infolge schwacher Gesnndheit vermeiden

müßte nnd dabei anfs bestimmteste ver-

sicherte, daß sie Ehemänner, die sich

mit hänslichen Arbeiten befaßten, in
den Tod nicht ansstehen könnte nnd ihr
lieber Mann, der ihr jeden Wniisch an
den Angen absähe, ans diesem Grnnde

seiner Liebhaberei sür solche Tätigkeit
abgeschwvren habe.

Böse Znngen behaupten, daß die

Freundschaft zwischen Fran Hänslich
nnd Fran Unfried einen unheilbaren

Riß bekommen hätte. Jedenfalls iveiß

ich, daß Frau Hilde seither frenndin-
nenlos wieder fiir ihren Mann lebt. ^
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